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Forum|Bauten

vollstindig dffnen ldsst, unterstrichen wird. Im
Innenraum schafft diese Massnahme eine ange-
nehme Zonierung der Bar in einen schmalen, lan-
gen Teil beim Tresen und einen davon leicht abge-
wendeten Bereich, der sich konisch verjiingt.
Diese Bewegung wird von der kontinuierlich ab-
nehmenden Raumhshe begleitet, die durch die
geforderte Distanz zum untersten Ast der Kasta-
nie hervorgerufen wird. Doch Frei + Saarinen be-
lassen es nicht beim notwenigen Zuriickweichen:
Wie der Schnitt zeigt, weist das Dach eine flachere
Neigung auf als die Decke im Innern. Dadurch
verstiirken sie die Dynamik der perspektivischen
Raumwirkung und gewinnen einen Hohlraum
fiir die Liiftungskanle.

Weiterbauen

Wie die rdumliche Nuancierung von Umbau und
Erweiterung zeigt, verstehen es die Architekten
aufs Beste, die bestehende Baracke mit neuen Ideen
zu erginzen. Dabei tibernehmen sie teilweise die
Sprache des Vorhandenen, teilweise kommen neue
Elemente hinzu — etwa die grossformatige Fenster-
tiire, die in Kontrast steht zur Kleinteiligkeit der
bestehenden Verglasungen oder das Vordach, das
vergrdssert und iiber die ganze Linge des Gebdu-
des gezogen wurde. Durch diese Uberlagerung
entsteht eine innige Verbindung von alt und neu
und eine subtile «Verjiingung» der behiibigen Ba-
rackenarchitektur, denn die Integrierung der Re-
genrinne in das Vordach verhilft dem Gebiude
nunmehr zu einem scharfkantigen, tiberaus zeit-
gemiss anmutenden Dachrand. Am Bestehenden
dagegen orientiert sich die T4ferung der Innen-
rdume, und wie im alten Teil sind auch im neuen
die Dachsparren sichtbar. Dabei wird allerdings
nur das Bild weiter gefiihrt, denn statisch sind sie
hier nicht notwendig, die Tragstruktur liegt darii-
ber. Die «Sparren» verstirken aber durch ihre regel-
missige, ficherférmige Anordnung die Dynamik
des sich verjiingenden Raumes.

Je genauer man hinschaut, desto deutlicher er-
kennbar ist der collageartige Charakter des heuti-
gen Zustandes. Frei + Saarinen spielen lustvoll mit
dieser Thematik, etwa wenn sie die Richtung der
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Deckenverkleidung gegeniiber dem Altbau um
90° drehen oder die Sturzhshe des neuen Ein-
gangs gerade nicht auf den Bestand abstimmen.
Anders als in der Postmoderne tiblich, streben sie
jedoch mit ithren Massnahmen keinen ironischen
Kommentar an oder iiberhthen zeichenhaft ge-
wisse Eigenheiten des bestehenden Gebidudes, son-
dern suchen nach einer harmonischen und doch
spannungsvollen neuen Einheit. Verksrpert wird
dies etwa durch die ambivalente Wirkung der
weissen Farbgebung der Winde und Decken:
Einerseits bindet sie die unterschiedlichen Teile
optisch zusammen, andrerseits tritt die Fugentei-
lung deutlich hervor und verweist damit auf die
additive Bauweise.

Die ebenso pragmatische wie gestalterisch sen-
sible Haltung, die solchen Entscheiden zugrunde
liegt, erinnert an die Architektur von Sergison
Bates (siche wbw 512005). Der Bauaufgabe wegen
denke ich insbesondere an deren Public House in
Wallsall, das im Erdgeschoss eine Bar aufnimmt,
aber auch an den Umbau von Jonathan Sergisons
eigenem Haus. Dort wie auch beim Xenix steht
die einfache Materialisierung im Dienst des Ge-
brauchs, beférdert aber auch eine angenchme
Atmosphire, die zum Verweilen einlidt. Die sorg-
filtig gestalteten Details, die Profilierungen und
Fiigungen der Materialien verleihen den Riumen
und Bauteilen iiberdies eine Massstiblichkeit, die
sich wohltuend vom heute gingigen hohen Ab-
straktionsgrad unterscheidet. Mit solchen Mass-
nahmen erhielten Frei + Saarinen den sprden
Charme des alten Sofakinos und erginzten es

geschickt um neue Qualititen. Christoph Wieser

Bauherrschaft: Stadt Zirich, Immobilienbewirtschaftung, vertre-
ten durch das Amt fiir Hochbauten und Filmclub Xenix, Ziirich
Architekten: Frei + Saarinen Architekten, Zirich; Projektteam:
Barbara Frei, Martin Saarinen, Christian Beerli, Luca Pestalozzi,
Lydia Ramakers, Sandra Stein, David Winzeler

Termine: Planungsbeginn 2005, Fertigstellung 2007
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«Credenzan von Trix und Robert Haussmann

Experimente in hochster
Perfektion

Die 8. Edition der Réthlisberger Kollektion

Wenn von Schweizer Design-Tkonen die Rede ist,
dann gehdren der «Schubladenstapel» von Susi und
Ueli Berger (1982) und der «Shell Kofferschrank»
von Ubald Klug (1997) aus der Kollektion des
Schweizer Holzmdbelspezialisten Réthlisberger
unbestritten dazu. Sowohl das Kommodenmabel
wie der Kleiderschrank sind exemplarische Zeugen
des jeweiligen Zeitgeistes der 1980er bezichungs-
weise der 1990er Jahre. Gleichzeitig demonstrieren
sie — auf sehr unterschiedliche Weise — einzigartige
Lésungen im Umgang mit Furnier und Flugzeug-
spertholz. Wihrend andere Entwiirfe von Ueli
und Susi Berger aus jener 2. Edition von Rothlis-
berger unverkennbar die Sprache der italienischen
Memphis-Bewegung zum Ausdruck bringen, zum
Beispiel das «Kungfu-Regal», setzt der «Schubla-
denstapel» durch das Spiel von verschieden gros-
sen, zueinander verschobenen und diagonal fur-
nierten Schubladen einen neuen Massstab fiir
den skulpturalen Umgang mit Holz. Im «Shell-
Kofferschrank» hat Ubald Klug Flugzeugsperrholz
als geschlossenes Volumen umgesetzt, das nicht
— wie beim Formsperrholz iiblich — in eine Form
gepresst, sondern eingefrist und gefaltet wird. Die



«Allumette» des Atelier Of

optische und effektive Leichtigkeit des Materials
entspricht hier auf stupende Weise der Funktion
cines auf Rollen gesetzten, flexibel im Wohnraum
einsetzbaren Mébels.

Vor dreissig Jahren hat der damalige Inhaber des
Giimliger Innenausbauspezialisten und Holzm-
belbauers Ernst Réthlisberger mit der 1. Edition
(1977), die damals 36 Mobelstiicke umfasste, die
autonome Réthlisberger Kollektion ins Leben
gerufen. Seit dem wartet das Traditionsunterneh-
men alle fiinf bis sechs Jahre mit einen neuen
Edition auf.

Die 8.Edition zum 30-jihrigen Firmenjubi-
ldum wurde anlisslich der Hausmesse im Septem-
ber letzten Jahres vorgestellt, umrahmt von einer
Szenografie des Designbiiros Atelier Oi. Ein Gross-
teil der neuen Entwiirfe ist in Massivholz gear-
beitet, ein Akzent, der sich mit dem fest veranker-
ten Credo der Réthlisberger Kollektion verbindet:
«gediegene, durchdachte Formen, Msbel, die ge-
hobensten Anspriichen der raffinierten Konstruk-
tion, der handwerklichen Perfektion und einer
unverwechselbaren Asthetik gentigen.» (Aus der
Hauszeitung zur 8. Edition). Was an der 8. Edition
als Erstes ins Auge springt, sind eine auffallende
Heterogenitit der Entwiirfe, die unterschiedlichs-
ten Ansitze in Bezug auf das gewihlte Holz, die
konstruktiven Detaillssungen und auch die As-
thetik. Zum einen gehéren die Gestalterinnen
und Gestalter der 8. Edition ganz unterschied-

«Muscat» Tisch von Urs und Carmen Greutmann-Bolzern

lichen Generationen an. Dies mag, zumindest auf
den ersten Blick, eine Erkldrung fiir die hetero-
gene Vielfalt der Entwiirfe und Mabeltypen sein.
So widmen sich die Altmeister des Schweizer
Maébeldesigns, Trix und Robert Haussmann, in
der Kommode «Credenza» alten Themen der
Mbébelkunst wie Rahmen und Fiillung, Sockel
und Kranz, Nutung und Filzung, suchen aber
gleichzeitig in der fiir sie bekannten Manier nach
einer neuen, poetischen Optik der Front. Bei der
neogotisch anmutenden, eigenwilligen Tragstruk-
tur-Lsung fiir Tisch und Stuhl «Allumette» aus
dem harten Holz des Arura Verhelho-Baumes
hingegen ist die von Atelier Of «grenzgingerische»
Experimentierlust unverkennbar abzulesen. Dass
solch unterschiedliche und neuartige Lsungsan-
sitze im Umgang mit Holz iiberhaupt den Weg
in die serielle Fertigung finden, ist dem speziellen,
iiber Jahre hin intensiv gepflegten Kontakt und
Austausch des Schweizer Mbelbauers und seines
heutigen Inhabers Peter Rothlisberger mit den je-
weiligen Gestalterinnen und Gestaltern zuzu-
schreiben. So sind auch fiir die 8. Edition die Ent-
wiirfe nicht auf der Grundlage eines «Briefings»
entstanden und gewachsen, sondern in einem fiir
beide Seiten intensiven Dialog, wobei die Pri-
missen immer wieder anders gesetzt waren.

Das Ziircher Gestalterduo Urs und Carmen
Greutmann-Bolzern wagte sich an die Ausarbei-
tung eines Sessels in Holz, ein Mébeltyp, der seit
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«Muscat» Stuhl Detail

den 1950er Jahren kaum mehr aufgegriffen wurde.
Fasziniert von der sinnlichen Stofflichkeit des
Materials Holz und seiner skulpturalen Bearbei-
tungsméglichkeit — mit der es sich auch von an-
deren Werkstoffen stark unterscheidet — bestand
die Herausforderung in der optimalen Formfin-
dung fiir «Muscat», obwohl auch die neuartige
Schlitzzapfen-Verbindung beachtenswert ist. Ein
Sessel aus Holz, ein hartes Material fiir komfor-
tables Sitzen: Mit «Muscat» reihen sich Urs und
Carmen Greutmann-Bolzern in eine der bedeu-
tendsten Traditionen des Mébelentwurfs ein.
Denn Holz spielte neben dem Stahlrohr seit den
1920er Jahren stets eine zentrale, innovative Rolle.
So schuf der heute (noch) wenig beachtete Bau-
haus-Designer Erich Dieckmann, auf den sich das
Gestalterpaar bezicht, immer wieder Holzkon-
struktionen, die auf serielle Fertigung angelegt
waren.

Beim Schieberegal «Duo» des Ziircher Msbel-
designers Beat Karrer brachte nicht ein bereits
skizzierter Entwurf die Zusammenarbeit ins Rol-
len, sondern das gegenseitige Interesse an der je-
weiligen Arbeitsweise und, fiir Beat Karrer, das
weltweit fast einzigartige Know-how und Engage-
ment des Giimliger Mbelspezialisten. «Duo» ent-
wickelte sich aus dem sehr offenen Arbeitstitel
«Den Rahmen sprengen» zu einem iiberraschend
neuartigen und doch selbstverstindlich wirkenden
Regal, das sich stufenlos verbreitern lisst. Wiede-
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«Duo» Schieberegal von Beat Karrer

rum ganz anders ist die Entstehungsgeschichte
des Schrankes «PlusMinus» des Biindner Architek-
ten Hans-Jorg Ruch. Diesem fast schon archety-
pisch wirkenden Schrank mit Tiiren aus massiver
Edelkastanie ging ein Holzinnenausbau voraus,
den das Unternehmen Réthlisberger als Innen-
ausbaufirma mit Hans-J6rg Ruch fiir ein Enga-
diner Haus entwickelt hat. Trotz seiner Archaik,
die an grosse Schrinke der Vergangenheit erinnert,
bedingte «PlusMinus» eine intensive Entwick-
lungsarbeit, vor allem fiir die Schranktiiren, bei
denen dem je nach Luftfeuchtigkeit sich verin-
dernden Massivholz mit einer neuen Lésung be-
gegnet werden musste: Die Tiiren bestehen aus
vertikal gerichteten Tifelelementen, die nach dem
System von plus und minus — nach vorn und zu-
riick — ineinander verfugt sind. Die Fugen lassen
dem Holz das notwendige Spiel. Zwei aufgesetzte,
horizontale Hélzer bilden sozusagen den Rahmen.
Sie sorgen dafiir, dass das Holz nicht aus den Fu-
gen gerit. Auch hier verbindet sich Tradition mit
Innovation, jedoch aus einem ganz anderen Kon-
text heraus als beispielsweise beim Sessel «Muscat».

Die ausgesprochene Heterogenitit der 8. Edi-
tion vermag zu irritieren und durchaus auch zu
polarisieren. So iiberzeugt der Tisch «Allumette»
von Atelier Of durch seine filigrane Konstruktion,
wihrend die dazu passenden Stiihle die neuartige
Anniherung von Form und Funktion vielleicht
etwas «iiberzeichnen». Ein abschliessendes Urteil
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«Plusminus» Schrank von Hans-Jérg Ruch

iiber die Marktfihigkeit der einzelnen Entwiirfe
ist hier nicht am Platz. Es wird sich wohl erst im
Laufe der nichsten Jahre und im Riickblick er-
weisen, welches Mobel den Zeitgeist des ersten
Jahrzehntes des 21. Jahthunderts zu reprisentieren
vermag und sich —wer weiss — eine weitere Schwei-
zer Design—lkone abzeichnet. Diese Chance ist
umso mehr gegeben, weil sich das Unternehmen
auf die unterschiedlichsten Ansitze — von neuen
Msbellssungen iiber konstruktive Innovationen
bis hin zur Feinarbeit in Optik und Asthetik — in
cinem intensiven, teils hartnickigen Prozess mit
den Gestalterinnen und Gestaltern einlisst. Dass
in der 8. Edition der Rthlisberger Kollektion De-
signer unterschiedlicher Generationen am Holz-
mbel weitergedacht haben, ohne althergebrachtes
Know-how zu negieren, ist zudem eine Bestitigung
dafiir, dass sein innovatives Potential noch lingst

nicht ausgeschdpft ist. Christina Horisberger
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Kaum Neues unter
brasilianischer Sonne

7. Architekturbiennale Sdo Paulo

Die Bienal Internacional de Arquitetura de Sdo
Paulo wurde 1995 als kleine Schwester der be-
rithmten Kunstbiennale geboren. Mit Blick nach
Venedig initiierte der italienische Industrielle
Francisco «Ciccillo» Matarazzo bereits Anfang der
1950er Jahre den internationalen Kunstevent,
der seit 1953 in einem nach dem Stifter benannten
Gebiude von Oscar Niemeyer stattfindet — eines
von sieben Gebiuden im Parque do Ibirapuera
und, eines der wenigen Werke des gefeierten Natio-
nalarchitekten, das sich aussen in Zuriickhaltung
iibt und im Inneren mit barock geschwungener
Rampe und ondulierenden Galerien beeindruckt.
Vom 10. November bis zum 16. Dezember 2007
fand hier die 7. Architekturbiennale Sao Paulo
(BIA) statt, veranstaltet vom brasilianischen Ar-
chitekturinstitut und der Biennalestiftung. Ein
Venedig gewohnter Biennale-Ginger kommt sich
auf den 25000 m* vor wie in einem Dschungel
aus zahlreichen Haupt- und Nebenschauen oft
zweifelhafter Qualitit. Gezeigt werden: eingela-
dene brasilianische Architekten, eingeladene inter-
nationale Architekten, institutionelle Ausstellun-
gen, besondere internationale Beispiele, die Er-
gebnisse eines Wettbewerbs unter brasilianischen
Architekturschulen, Werbestinde der Sponsoren,
Projekte des hundertjihrigen Oscar Niemeyers,
und des Pritzkerpreistrigers 2006 Paulo Mendes
da Rocha sowie einiges mehr. Die Auswahl des
Kuratorengremiums fiir den gewichtigen inter-
nationalen Teil ist alles andere als nachvollziehbar
und in demjenigen der brasilianischen Kollegen
kommt sich der Besucher vor wie auf einer Archi-
tekturmesse — man verkauft sich mit wandhoch
aufgeblasenen Skizzen und TV-Jingles. Wo sich
hier das Thema der diesjihrigen Biennale, «Ar-
chitecture: The public and the private», zeigen
soll, bleibt schleierhaft. Ebenso wenig nachvoll-
ziehbar bleibt das breit kolportierte Pridikat der



	Experimente in höchster Perfektion : die 8. Edition der Röthlisberger Kollektion

